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Halleluja!
Lobt den HERRN vom Himmel her, 

lobt ihn in den Höhen!
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P salm 1 48,1.7

Beten.
Feiern.
Leben.

Verlag Butzon & Bercker Kevelaer
www.magnificat.de
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Zum Titelbild
Thronender Christus und Christi Ankunft auf Erden
Sogenanntes Kostbares Evangeliar des heiligen Bernward,
Hildesheim, um 1015,
Domschatz Hildesheim, Inventar-Nr. DS 18, fol. 174r,
© Bildarchiv Foto Marburg / Dom-Museum Hildesheim

Das „Kostbare Evangeliar des heiligen Bernward“ trägt seinen Namen aufgrund 
der reichen Ausstattung der Handschrift. Auf 234 Pergamentblättern im Format 
28 x 20 cm finden sich 16 Bild- und fünf Zierseiten. Besonders aber der Einband 
des Codex, der mit Perlen, Edelsteinen und einem byzantinischen Elfenbein-
relief besetzt ist, rechtfertigt diese Bezeichnung. Die Handschrift ist nicht die 
einzige, die uns aus dem Skriptorium, das Bischof Bernward (reg. 999–1022) in 
Hildesheim unterhielt, überkommen ist, aber sie ist die reichste.

Sie enthält den lateinischen Text der vier Evangelien, doch zu Beginn zeigt 
ein doppelseitiges Widmungsbild (fol. 16v und 17r) Bischof Bernward, der das 
kostbare Buch auf den Altar des Michaelsklosters in Hildesheim legt (es gibt 
einen eigenhändigen Eintrag des Bischofs dazu) und es damit der Gottesmutter 
mit dem Jesuskind darbringt. 1015 wurde der Marienaltar dort geweiht, was 
den Zeitpunkt der Stiftung bestimmt. Vor dem jeweiligen Evangelientext ist ein 
künstlerischer Prolog von vier Seiten zu finden, in dem die Berufung des Evan-
gelisten und/oder wichtige Szenen aus dem Evangelium dargestellt werden, der 
Evangelist abgebildet wird und eine Initialzierseite den Text einleitet.

Dieses anspruchsvolle künstlerische und theologische Konzept ist sicher 
unter Mitwirkung von Bischof Bernward selbst entstanden. Dies zeigt sich in 
besonderer Weise in der Miniatur zum Beginn des Johannesevangeliums auf 
dem Titelbild. Der überzeitliche und überweltliche Logos thront im Himmel 
und kommt in Gestalt des kleinen Kindes auf die Erde.

Heinz Detlef Stäps
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Versöhnung und Aufbruch 
Aufbruch Gottes

Wegen der Unterdrückung der Schwachen, 
wegen des Stöhnens der Armen 

stehe ich jetzt auf, spricht der HERR, 
ich bringe Rettung dem, gegen den man wütet.

Psalm 12 – Vers 6
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Versöhnung und Aufbruch

Dezember 2020 Aufbruch Gottes

Januar 2021 Aufbruch der Völker

Februar 2021 Aufbruch durch Versöhnung

März 2021 Aufbruch aus Schuld und Sünde

Die Heilige Woche 2021 Aufbruch durch Erlösung

April 2021 Aufbruch in die Freiheit

Mai 2021 Aufbruch in versöhnte Verschie-
denheit

Juni 2021 Aufbruch zu mir selbst

Juli 2021 Auf-brechen

August 2021 Kompromiss als Aufbruch

September 2021 Konziliarer Aufbruch

Oktober 2021 Aufbruch Schöpfung

November 2021 Aufbrechen – Ankommen

MAGNIFICAT in Corona-Zeiten

Aktuelle Informationen und Hinweise finden Sie 
im Internet unter https://www.magnificat-das-stun-
denbuch.de/de/corona.html
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Liebe Leserinnen und Leser!

Unsere Zeit stellt Kirche und Gesellschaft, ja, den ganzen 
Planeten vor große Herausforderungen. Seit über zehn 

Jahren muss die Kirche weltweit mit unterschiedlichen For-
men von Missbrauch umgehen. Vor allem sexueller Missbrauch 
hinterlässt bei Kindern und Jugendlichen, aber auch Erwachse-
nen Spuren, die sich durch ihr ganzes weiteres Leben ziehen. 
Noch äußern viele Betroffene, sich in ihrer Not nicht gesehen 
und ernst genommen zu fühlen. Aber auch körperliche Gewalt 
in Fürsorgeeinrichtungen steht im Raum, ja selbst geistlicher 
Missbrauch, durch den Menschen daran gehindert werden, 
ihre eigene Spiritualität zu finden und zu entfalten. Daneben 
fordern Frauen einen ihrer Würde entsprechenden Platz in der 
Kirche ein. Dies alles ist durch die Corona-Pandemie überlagert 
worden, die das Leben in vielen Bereichen massiv verändert, ja 
vielerorts infrage gestellt hat. Und vergessen wir nicht, dass die 
Entwicklung des Klimas unser aller Lebensraum grundlegend 
bedroht.

Aufbrechen in etwas Neues: das tut not. In der Kirche habe 
ich während der Kontaktbeschränkungen wegen Corona viel 
Gutes erlebt, so schwer es auch war, auf vieles verzichten zu 
müssen: auf Ostern in der gewohnten Form, auf Eucharistiefei-
ern, auf gesungenes gemeinsames Stundengebet. Andererseits 
hat das Beten in Familien und Hausgemeinschaften neuen Auf-
schwung erlebt. In den sozialen Netzwerken haben Menschen 
erprobt, wie Leben in der Spur Jesu im Ausnahmezustand geht: 
physisch Distanz zu halten und dennoch miteinander verbun-
den zu bleiben. Darum soll unser neuer Jahrgang im Zeichen 
des Aufbruchs stehen. Beginnen wir dort, wo nach Klaus Hem-
merle das Gebet beginnt: „Das Gebet fängt bei Gott selbst an. 
Er fängt an, nicht wir.“ (GL 2, 1)

Ihr Johannes Bernhard Uphus



Mittwoch, 2. Dezember 2020
Heiliger Luzius

Luzius ist der Patron von Chur. Er lebte vermutlich im fünften / 
sechsten Jahrhundert und missionierte in der Gegend um Chur. 

Der Überlieferung nach soll er der erste Bischof von Chur gewesen 
sein und das Martyrium durch Steinigung erlitten haben. Eine im 
neunten Jahrhundert entstandene Legende hält ihn aufgrund einer 
Verwechslung für einen britischen König. Seine Gebeine ruhen in 
der ihm zu Ehren erbauten Ringkrypta von St. Luzi in Chur.
Schrifttexte: Lesung: Jak 1, 12–18; Evangelium: Joh 10, 11–16
Namenstag: hl. Bibiana (Märtyrerin, † 361/63) · sel. Johannes von 
Ruysbroek (Augustiner-Chorherr, Mystiker, † 1381)

Morgengebet

Herr, öffne meine Lippen.  
Damit mein Mund dein Lob verkünde. 

Ehre sei dem Vater ... Halleluja. 

Hymnus
Macht hoch die Tür, die Tor macht weit,
es kommt der Herr der Herrlichkeit,
ein König aller Königreich,
ein Heiland aller Welt zugleich,
der Heil und Leben mit sich bringt;
derhalben jauchzt, mit Freuden singt.
Gelobet sei mein Gott, 
mein Schöpfer reich an Rat.

Er ist gerecht, ein Helfer wert. 
Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, 
sein Königskron ist Heiligkeit, 
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sein Zepter ist Barmherzigkeit; 
all unsre Not zum End er bringt; 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt.
Gelobet sei mein Gott,
mein Heiland groß von Tat. 

O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
so diesen König bei sich hat.
Wohl allen Herzen insgemein, 
da dieser König ziehet ein. 
Er ist die rechte Freudensonn, 
bringt mit sich lauter Freud und Wonn.
Gelobet sei mein Gott, 
mein Tröster früh und spat. 

Georg Weißel vor 1623 
GL 218 · GL 1975 107 · KG 298 · EG 1 

Strophen 1–3

Psalm 18 � Verse 2–7
Ich will dich rühmen, Herr, meine Stärke, * 

Herr, du mein Fels, meine Burg, mein Retter,

mein Gott, meine Feste, in der ich mich berge, * 
mein Schild und sicheres Heil, meine Zuflucht.

Ich rufe: Der Herr sei gepriesen!, * 
und ich werde vor meinen Feinden gerettet.

Mich umfingen die Fesseln des Todes, * 
mich erschreckten die Fluten des Verderbens.

Die Bande der Unterwelt umstrickten mich, * 
über mich fielen die Schlingen des Todes.

In meiner Not rief ich zum Herrn * 
und schrie zu meinem Gott.

Aus seinem Heiligtum hörte er mein Rufen, * 
mein Hilfeschrei drang an sein Ohr.

Ehre sei dem Vater ...
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Höre unser Rufen, starker Gott! In Bedrängnis, Krankheit und 
Not sei unsere Hilfe.

Lesung � Am 4, 13

Siehe, er formt die Berge, er erschafft den Wind, er verkündet 
den Menschen, was er im Sinn hat, er macht das Morgenrot 

und die Finsternis, er schreitet über die Höhen der Erde dahin – 
Jahwe, Gott der Heere, ist sein Name.

Benedictus – Lobgesang des Zacharias
Antiphon zum Benedictus:
Der nach mir kommt, ist stärker als ich. Ich bin nicht wert, die 
Riemen seiner Schuhe zu lösen.

Bitten
Heute vor 30 Jahren wurde der erste gesamtdeutsche Bundestag 
gewählt – nach der euphorisch gefeierten Wiedervereinigung 
ein wichtiger Schritt auf dem steinigen Weg zu ihrer konkreten 
Umsetzung. Richten wir den Blick auf unser Land und bitten:

A: Führ uns zusammen, du unser Gott. 

– �Dass wir uns einsetzen für Demokratie und Zusammenhalt in 
unserem Gemeinwesen.

– �Dass wir über soziale und politische Grenzen hinweg Men-
schen finden, mit denen wir gemeinsam etwas bewegen kön-
nen.

– �Dass wir unseren Kindern die Freude an der Freiheit und die 
Verantwortung für das Miteinander in unseren Gesellschaf-
ten weitergeben.

Vaterunser

Oration
Herr, unser Gott, bereite durch das Wirken deiner Gnade unser 
Herz, damit wir bei der Ankunft deines Sohnes würdig sind, 
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am himmlischen Gastmahl teilzunehmen und aus seiner Hand 
die Speise des ewigen Lebens zu empfangen. Darum bitten wir 
durch ihn, Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und 
Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und 
herrscht in alle Ewigkeit.

Der Herr segne uns, er bewahre uns vor Unheil  
und führe uns zum ewigen Leben. 

Texte zur Eucharistiefeier

Der Herr wird kommen und nicht zögern.  
Er wird die Finsternis in Licht verwandeln  

und sich allen Völkern offenbaren.
Vgl. Hab 2, 3; 1 Kor 4, 5

Tagesgebet (Oration des Morgengebetes)

Lesung aus dem Buch Jesaja � Jes 25, 6–10a

An jenem Tag wird der Herr der Heere auf diesem Berg – dem 
Zion – für alle Völker ein Festmahl geben mit den feinsten 

Speisen, ein Gelage mit erlesenen Weinen, mit den besten und 
feinsten Speisen, mit besten, erlesenen Weinen. 

Er zerreißt auf diesem Berg die Hülle, die alle Nationen ver-
hüllt, und die Decke, die alle Völker bedeckt. Er beseitigt den 
Tod für immer. Gott, der Herr, wischt die Tränen ab von jedem 
Gesicht. Auf der ganzen Erde nimmt er von seinem Volk die 
Schande hinweg. Ja, der Herr hat gesprochen. 

An jenem Tag wird man sagen: Seht, das ist unser Gott, auf 
ihn haben wir unsere Hoffnung gesetzt, er wird uns retten. Das 
ist der Herr, auf ihn setzen wir unsere Hoffnung. Wir wollen 
jubeln und uns freuen über seine rettende Tat. Ja, die Hand des 
Herrn ruht auf diesem Berg.
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Antwortpsalm � Ps 23
Kehrvers: 
Im Haus des Herrn darf ich wohnen für immer und ewig.

Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen. / 
Er lässt mich lagern auf grünen Auen * 
und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.

Er stillt mein Verlangen; * 
er leitet mich auf rechten Pfaden,  
treu seinem Namen. – Kehrvers 

Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, * 
ich fürchte kein Unheil;

denn du bist bei mir, * 
dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht. – Kehrvers 

Du deckst mir den Tisch * 
vor den Augen meiner Feinde.

Du salbst mein Haupt mit Öl, * 
du füllst mir reichlich den Becher. – Kehrvers 

Lauter Güte und Huld * 
werden mir folgen mein Leben lang,

und im Haus des Herrn * 
darf ich wohnen für lange Zeit. – Kehrvers 

Kehrvers vgl. Vers 6b, ferner GL 653, 3 · GL 1975 649, 1 (V. Ton)  
oder KG 617 (VIII. Ton)

Ruf vor dem Evangelium
Halleluja. Halleluja.

Seht, der Herr wird kommen, um sein Volk zu retten. Selig, die 
bereit sind, ihm entgegenzugehen.

Halleluja.
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Aus dem hl. Evangelium nach Matthäus � Mt 15, 29–37

In jener Zeit kam Jesus an den See von Galiläa. Er stieg auf 
einen Berg und setzte sich. Da kamen viele Menschen und 

brachten Lahme, Krüppel, Blinde, Stumme und viele andere 
Kranke zu ihm; sie legten sie vor ihn hin, und er heilte sie. 

Als die Menschen sahen, dass Stumme plötzlich redeten, 
Krüppel gesund wurden, Lahme gehen und Blinde sehen konn-
ten, waren sie erstaunt und priesen den Gott Israels. 

Jesus rief seine Jünger zu sich und sagte: Ich habe Mitleid mit 
diesen Menschen; sie sind schon drei Tage bei mir und haben 
nichts mehr zu essen. Ich will sie nicht hungrig wegschicken, 
sonst brechen sie unterwegs zusammen. 

Da sagten die Jünger zu ihm: Wo sollen wir in dieser unbe-
wohnten Gegend so viel Brot hernehmen, um so viele Men-
schen satt zu machen? 

Jesus sagte zu ihnen: Wie viele Brote habt ihr? Sie antworte-
ten: Sieben, und noch ein paar Fische. Da forderte er die Leute 
auf, sich auf den Boden zu setzen. Und er nahm die sieben Bro-
te und die Fische, sprach das Dankgebet, brach die Brote und 
gab sie den Jüngern, und die Jünger verteilten sie an die Leute. 

Und alle aßen und wurden satt. Dann sammelte man die üb-
rig gebliebenen Brotstücke ein, sieben Körbe voll.

Impuls zum Evangelium
Großer Andrang am Berg am See, doch noch im engsten Ge-
dränge ist Jesus leicht zu erkennen: Man kennt ihn am Erbar-
men. Jesus ist der Christus, der Erwählte und Gesalbte des 
Herrn. Kranke werden zu ihm gebracht. Er sieht das Leiden. Es 
zerreißt ihm das Herz: Mit-Leiden. Er sieht die Menschen, den 
ganzen Menschen, alle. Im Namen Gottes – „ich bin der Herr, 
dein Arzt“ (Ex 15, 26) – heilt er, und stillt er den Hunger der 
anderen. Anfangs war das christliche Herrenmahl auch Sätti-
gungsmahl: Ich habe Erbarmen mit diesen Menschen. Jesus 
hat Erbarmen auch mit uns. So ganz zugewandt, so leiblich 
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konkret, wie er an den Menschen aus seinem Volk gehandelt 
hat, an Männern und Frauen und Kindern, so ungeteilt zuge-
wandt, so angstlos nah will er an uns handeln; an allen; in 
Gottes Namen. So stimmen wir in das Gebet der Synagoge ein: 
Gepriesen sei der Gott Israels! (Lk 1, 68)

Abendgebet 

O Gott, komm mir zu Hilfe.  
Herr, eile, mir zu helfen. 

Ehre sei dem Vater ... Halleluja. 

Innehalten am Abend
Versöhnt, die einander böse sind.

Franz Xaver (Heiliger des Tages)

• �Auf wen schaue ich herab, auf wen bin ich böse?
• �Wäre eine Annäherung, zumindest ein versöhnliches Signal, 

für mich denkbar?

Confiteor (Seite 16) – oder:
V: Erbarme dich, Herr, unser Gott, erbarme dich.
A: Denn wir haben vor dir gesündigt.

V: Erweise, Herr, uns deine Huld.
A: Und schenke uns dein Heil.

Hymnus
Macht hoch die Tür, die Tor macht weit,
eur Herz zum Tempel zubereit’. 
Die Zweiglein der Gottseligkeit
steckt auf mit Andacht, Lust und Freud;
so kommt der König auch zu euch,
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ja Heil und Leben mit zugleich.
Gelobet sei mein Gott, 
voll Rat, voll Tat, voll Gnad. 

Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 
meins Herzens Tür dir offen ist. 
Ach zieh mit deiner Gnade ein, 
dein Freundlichkeit auch uns erschein.
Dein Heilger Geist uns führ und leit 
den Weg zur ewgen Seligkeit. 
Dem Namen dein, o Herr, 
sei ewig Preis und Ehr. 

Georg Weißel vor 1623 
GL 218 · GL 1975 107 · KG 298 · EG 1 

Strophen 4 und 5

Psalm 27 � Verse 1–6
Der Herr ist mein Licht und mein Heil: * 

Vor wem sollte ich mich fürchten?

Der Herr ist die Kraft meines Lebens: * 
Vor wem sollte mir bangen?

Dringen Frevler auf mich ein, * 
um mich zu verschlingen,

meine Bedränger und Feinde, * 
sie müssen straucheln und fallen.

Mag ein Heer mich belagern: * 
Mein Herz wird nicht verzagen.

Mag Krieg gegen mich toben: * 
Ich bleibe dennoch voll Zuversicht.

Nur eines erbitte ich vom Herrn, * 
danach verlangt mich:

Im Haus des Herrn zu wohnen * 
alle Tage meines Lebens,
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die Freundlichkeit des Herrn zu schauen * 
und nachzusinnen in seinem Tempel.

Denn er birgt mich in seinem Haus * 
am Tage des Unheils;

er beschirmt mich im Schutz seines Zeltes, * 
er hebt mich auf einen Felsen empor.

Nun kann ich mein Haupt erheben * 
über die Feinde, die mich umringen.

Ich will Opfer darbringen in seinem Zelt, Opfer mit Jubel; * 
dem Herrn will ich singen und spielen.

Ehre sei dem Vater ...

Im Dunkel der Nacht lass uns dein Licht schauen, Gott unserer 
Hoffnung. Lass uns ruhen in dir, damit wir morgen mit neuer 
Kraft deine Wege gehen.

Lesung � 1 Kor 4, 5

Richtet nicht vor der Zeit; wartet, bis der Herr kommt, der 
das im Dunkeln Verborgene ans Licht bringen und die Ab-

sichten der Herzen aufdecken wird. Dann wird jeder sein Lob 
von Gott erhalten.

Magnificat – Lobgesang Mariens  
Antiphon zum Magnificat: 
Das Wort des Herrn geht von Jerusalem aus, das neue Gebot 
von seinem heiligen Berg.

Fürbitten (Gebetsanliegen des Papstes)
– �Beten wir, dass unsere persönliche Christusbeziehung durch 

das Wort Gottes und unser Gebet wachse.
Näheres zu diesem Gebetsanliegen erfahren Sie auf www.magnificat.de/ak-
tuelles.

Vaterunser

http://www.magnificat.de/aktuelles
http://www.magnificat.de/aktuelles
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Oration 
Herr, unser Gott, bereite durch das Wirken deiner Gnade unser 
Herz, damit wir bei der Ankunft deines Sohnes würdig sind, 
am himmlischen Gastmahl teilzunehmen und aus seiner Hand 
die Speise des ewigen Lebens zu empfangen. Darum bitten wir 
durch ihn, Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und 
Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und 
herrscht in alle Ewigkeit.

Eine ruhige Nacht und ein gutes Ende  
gewähre uns der allmächtige Herr. 

Alma Redemptoris Mater (Seite 395)
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ermöglicht, um den Wert der enthaltenen Christus-Worte he-
rauszustellen. 

Für die heutigen Lektionare ist grundlegend, dass sie ganz 
auf guten Vollzug des Lesens und Verkündens ausgelegt sind. 
Deshalb sind die Texte grafisch in Sinnabschnitte gegliedert; bei 
den als Antwortpsalm nun zum Wortgottesdienst gehörenden 
Psalmen (quasi eine weitere Lesung) sind sogar die einzelnen 
Verse abgesetzt. Dies geschieht immer mit dem Ziel, dass gut 
gelesen und das Wort Gottes gut gehört werden kann: denn das 
Wort Gottes soll in den Hörenden wirken können.

Friedrich Lurz

Heiliger des Monats: Marius von Avenches 

Marius von Avenches war ein Multitalent. Er war nicht nur 
Theologe und Bischof, sondern auch medizinisch versiert 

und arbeitete als Goldschmied. Der besonders im Bistum Lau-
sanne, Genf und Fribourg verehrte Heilige hat zudem als Histo-
riker wichtige Details der Geschichte des fünften und sechsten 
Jahrhunderts in seinen Chroniken überliefert. 

Ein vielfältiger Gelehrter 

Marius wurde um 530 in der Nähe des heutigen Dijon in Frank-
reich geboren. Er entstammte einer vornehmen Familie und 
wurde vermutlich schon frühzeitig für eine Karriere als Geist-
licher ausersehen. Doch hat sich Marius immer für viele Ge-
biete interessiert. Besonders die Medizin hatte es ihm angetan. 
Auf ihn geht die erste Erwähnung der Pockenkrankheit zurück. 
Der ursprünglich für die Pocken verwendete Begriff „variola“ 
(von lateinisch „bunt, scheckig, fleckig“) stammt von Marius. 
In den Geschichtschroniken, die er im Anschluss an Prosper 
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Tiro von Aquitanien (390–455) erstellte, erwähnte er bereits 
die „variola“, die sich allerdings erst später über die ganze Welt 
verbreitete. Marius hat die Chroniken, die Prosper Tiro von der 
Erschaffung der Welt bis zum Jahr 455 aufgezeichnet hatte, bis 
zum Jahr 581 fortgeführt. 

Bischof von Avenches 

Karriere machte Marius allerdings nicht als Mediziner, auch 
nicht als Goldschmied, obwohl Marius auch auf diesem Gebiet 
sehr talentiert war und alle seine kirchlichen Geräte offenbar 
selbst hergestellt hatte. Marius wurde vielmehr 573 Bischof von 
Aventicum (Avenches), zur Römerzeit die bedeutendste Stadt 
auf Schweizer Boden auf dem Transitweg vom Rhonetal via Au-
gusta Raurica nach Germanien. Jedoch verlor die Stadt durch 
verschiedene Plünderungen und die Bedrohung durch die Ala-
mannen immer mehr an Bedeutung, sodass Marius etwa nach 
der Hälfte seiner Amtszeit seinen Bischofssitz nach Lausanne 
verlegte. Dort verfasste Marius die Chroniken, kümmerte sich 
aber auch um die Reformen des Ackerbaus in seinem Bistum 
und setzte sich für die Armen ein. 585 nahm er an der Synode 
von Mâcon teil, der dritten von insgesamt sechs fränkischen Sy-
noden. Auf ihr wurde unter anderem auch der bislang freiwilli-
ge Kirchenzehnt zur Pflicht erklärt. Am 31. Dezember 594 starb 
Marius in Lausanne, so ist dieser Tag bis heute sein Gedenktag. 
Er wurde in der Kirche St. Thyrsius beigesetzt, die später auch 
nach ihm benannt wurde. Im ehemaligen Bischofssitz ist heute 
die Regierung des Schweizer Kantons Waadt untergebracht. Die 
Verehrung des heiligen Bischof Marius wurde im Jahr 1605 ap-
probiert. Darstellungen des Marius von Avenches erkennt man 
an der Bischofskleidung und Goldschmiedewerkzeugen oder 
Ackerbaugeräten als Attributen. 

 Marc Witzenbacher 
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Adveniat startet Weihnachtsaktion

Die kirchlichen Hilfswerke bitten in den Adventstagen mit 
verschiedenen Spendenaktionen um Hilfe für Menschen in 

Not. Dies ist angesichts der Entwicklungen der Corona-Pande-
mie für viele Teile der Erde überlebensnotwendig geworden. 
Die Corona-Krise hat aber auch Auswirkungen auf die Spen-
denaufkommen. Viele Hilfsprojekte der Kirchen werden fast 
ausschließlich von den Kollekten finanziert, die bei den sonn-
täglichen Gottesdiensten gesammelt und an unterschiedliche 
Projekte in aller Welt verteilt werden. Einige Hilfswerke mel-
deten massive Einbrüche bei den Einnahmen, da in den Zeiten, 
als die Kirchen geschlossen und Gottesdienste nicht möglich 
waren, auch zahlreiche Kollekten schlicht weggefallen sind. 

Adveniat: Hilfe für Lateinamerika 

Das bischöfliche Hilfswerk Adveniat, das vor allem Projekte in 
Lateinamerika unterstützt, entstand aus Dankbarkeit. Im „Hun-
gerwinter“ 1946/1947 erkrankten unzählige Menschen in 
Deutschland, die Lebensmittel im harten Winter waren knapp, 
Hunderttausende verhungerten. In Lateinamerika sammelten 
daher die lutherische und die katholische Kirche für die Ar-
men in Deutschland und konnten vielen Menschen helfen, die 
furchtbare Zeit zu überleben. Diese Hilfe wurde nicht verges-
sen. Nach dem Aufblühen im Wirtschaftswunder der 1950er-
Jahre konnten viele auch einen Teil ihres Lohnes spenden und 
wollten insbesondere die Menschen in Lateinamerika, die ih-
nen geholfen hatten, unterstützen. Zunächst wurde auf Anre-
gung der Bischöfe an Weihnachten 1961 eine Sonderkollekte 
für Lateinamerika erhoben. Da der Erfolg sehr groß war, wurde 
1969 schließlich das Hilfswerk „Adveniat“ gegründet. Seitdem 
macht es mit einer Weihnachtsaktion auf bestimmte Projekte in 
Lateinamerika aufmerksam. 
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„ÜberLeben auf dem Land“

Trotz Landflucht lebt nach wie vor jeder Fünfte in Lateiname-
rika und der Karibik auf dem Land. Das bedeutet häufig auch, 
abgehängt und ausgeschlossen zu sein. Wer auf dem Land ge-
boren ist, ist dreimal häufiger von Armut betroffen als eine Per-
son, die in der Stadt geboren wird. Die Gesundheitsstationen 
zum Beispiel sind oft miserabel ausgestattet, denn es gibt dort 
kaum Diagnosemöglichkeiten, Medikamente und Schutzklei-
dung. Und dann kam im Mai 2020 auch noch Corona. Das 
Virus trifft mit der Landbevölkerung auf eine besonders verletz-
liche Gruppe von Menschen, deren Immunabwehr aufgrund 
ihrer Armut, dem chronischen Leiden an Infektionskrankheiten 
sowie ihrer schlechten Ernährungssituation bei einer Infektion 
schnell überfordert ist. Deshalb rückt das Lateinamerika-Hilfs-
werk Adveniat mit seiner diesjährigen Weihnachtsaktion unter 
dem Motto „ÜberLeben auf dem Land“ die Sorgen und Nöte 
der armen Landbevölkerung in den Blick. Schwerpunktländer 
sind Argentinien, Brasilien und Honduras. Die Eröffnung der 
bundesweiten Adveniat-Weihnachtsaktion findet am 1. Advent, 
dem 29. November 2020, im Bistum Würzburg statt. Die Weih-
nachtskollekte am 24. und 25. Dezember in allen katholischen 
Kirchen Deutschlands ist für Adveniat und die Hilfe für die 
Menschen in Lateinamerika und der Karibik bestimmt (Spen-
denkonto bei der Bank im Bistum Essen, IBAN: DE03 3606 
0295 0000 0173 45 oder unter www.adveniat.de/spenden).

Spenden werden dringend gebraucht 

Zahlreiche Projekte der Hilfswerke rechnen fest mit den Ein-
künften aus den Spendenaktionen im Advent und an Weih-
nachten. So finanziert beispielsweise auch das evangelische 
Hilfswerk „Brot für die Welt“ ebenfalls eine große Zahl von 
Projekten mit den Kollekten der jeweils an den Advents- und 
Weihnachtssonntagen stattfindenden Gottesdienste. Wenn Got-
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tesdienste weiterhin nur eingeschränkt möglich sein können, 
fehlen durch die geringer ausfallenden oder gar völlig entfallen-
den Kollekten den Hilfswerken in diesem Jahr hohe Millionen-
beträge. Daher ist es für die Menschen in Not umso wichtiger, 
sie mit Spenden zu unterstützen. Die Spenden können auch 
online auf den Websites der Hilfswerke überwiesen oder die 
Kontonummern der jeweiligen Hilfswerke in den Pfarrbüros 
erfragt werden. 

Marc Witzenbacher 

50 Jahre Kniefall von Willy Brandt  
in Warschau 

Es ist eines der Bilder, die sich tief in die Geschichte der Bun-
desrepublik Deutschland eingeprägt haben: Willy Brandts 

Kniefall in Warschau. Am 7. Dezember 1970, es war ein nass-
kalter Morgen, hatte der damalige Bundeskanzler am Ehrenmal 
für die Toten des Warschauer Ghettos einen Kranz niedergelegt. 
Wie sonst üblich, zupfte Brandt zunächst die Schleifen zurecht, 
trat einige Schritte zurück und fiel dann auf die Knie. So verharr-
te er etwa eine halbe Minute schweigend vor dem Denkmal.

Symbol der Bitte um Vergebung 

Brandts Geste hatte überrascht, nach einem kurzen Schockmo-
ment entflammte ein Blitzlichtgewitter. Die Geste sei spontan 
gewesen, sagte Brandt später in seinen Erinnerungen. Und doch 
war sie ein starkes Symbol für zwei wichtige Seiten der Politik 
Willy Brandts. Zum einen wollte er die Schuld an den zahllosen 
grausamen Taten des Zweiten Weltkriegs und der Vernichtung 
eines Großteils der europäischen Juden klar benennen, zum an-
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deren verfolgte er eine konsequente Öffnung zum Osten hin 
und wollte eine Aussöhnung mit den Nachbarn erreichen. Da-
her unterzeichnete Brandt noch am selben Tag den Warschauer 
Vertrag, der die Beziehungen der beiden Staaten Deutschland 
und Polen normalisieren sollte und dafür unter anderem die Un-
verletzlichkeit der Oder-Neiße-Grenze festhielt. Brandt erhielt 
für diese Entspannungspolitik 1971 den Friedensnobelpreis, 
während es im eigenen Land, nicht zuletzt nach der Geste am 
Ehrenmal in Warschau, kräftig rumorte. Die Opposition warf 
ihm übertriebene Demut vor, die amerikanische Zeitschrift 
„Time“ hingegen wählte Brandt zum „Mann des Jahres“. Er sei 
der einzige Politiker mit einer schlüssigen Vision, „der inter-
essantesten und hoffnungsvollsten Vision eines neuen Europa, 
seit sich der Eiserne Vorhang herabsenkte“, schrieb das Blatt. 

Aussöhnung reift in den Herzen 

Doch Brandt erhielt auch viel Unterstützung, nicht nur aus den 
eigenen politischen Reihen, sondern vor allem auch von vielen 
Schriftstellern, unter ihnen Günter Grass und Siegfried Lenz, 
die beide aus Orten des späteren Polen stammten. „Aussöhnung 
kann nicht von Staatsmännern verfügt werden, sie kann nur 
in den Herzen der Menschen heranreifen“, sagte Willy Brandt. 
Diese Aufgabe sei auch nicht nur einzelnen Völkern, sondern 
der ganzen Menschheit gestellt. Willy Brandts Kniefall bleibt 
ein starkes Bild dieser aus dem Herzen stammenden Sehnsucht 
nach Aussöhnung. Er wurde nicht nur von Günter Grass in der 
Erzählungssammlung „Mein Jahrhundert“ beschrieben. Der 
Komponist Gerhard Rosenfeld schuf auch eine Oper „Kniefall 
in Warschau“ über Willy Brandt, die 1997 in Dortmund urauf-
geführt wurde. Am „Willy-Brandt-Platz“ in Warschau erinnert 
heute zudem ein Denkmal an den „Kniefall von Warschau“. 

Marc Witzenbacher
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250. Geburtstag Ludwig van Beethoven 

Nicht nur die Stadt Bonn feiert ihren großen Sohn Ludwig 
van Beethoven mit einem umfangreichen Festprogramm 

anlässlich seines 250. Geburtstags (siehe ausführliche Informati-
onen unter www.beethovenfest.de), auch wenn dies angesichts 
der Corona-Pandemie unter völlig anderen Bedingungen stattfin-
det und zahlreiche Konzerte in das Jahr 2021 verschoben wur-
den. Beethoven ist in seinem Jubeljahr überall in der Musikwelt 
präsent. Die Faszination seiner Musik ist ungebrochen, auf dem 
Programm international berühmter Pianisten und Orchester 
stehen nach wie vor zahlreiche Werke seines auf fast 90 CDs 
passenden Musikschaffens. Beethoven wurde mit vielen Attri-
buten belegt, kaum welche treffen ihn ganz. Doch was für ihn 
in jedem Fall gilt, ist sein genialer Ansatz, Musik neu zu denken 
und ungewohnte Wege in seinen Kompositionen zu gehen. Dies 
ist auch in seinen geistlichen Kompositionen zu spüren. 

Sohn einer Musikerfamilie 

Ludwig van Beethoven entstammt einer Bonner Musikerfami-
lie und wurde vermutlich am 16. Dezember 1770 geboren, da 
er – wie damals üblich einen Tag nach der Geburt – am 17. 
Dezember katholisch getauft wurde. Schon sein Großvater war 
Hofkapellmeister in Bonn gewesen, sein Vater Johann war an 
der Hofkapelle als Sänger engagiert. So wuchs Ludwig in ei-
nem musikalischen Umfeld auf und zeigte große Begabungen. 
Mit elf Jahren wurde er Schüler des Hoforganisten Christian 
Gottlob Neefe und konnte diesen schon nach wenigen Monaten 
bei Gottesdiensten vertreten. Doch Beethoven glänzte auch auf 
anderen Instrumenten und spielte von 1783 an als Bratschist 
und Cembalist im kurfürstlichen Orchester. In dieser Zeit ver-
öffentlichte er auch schon erste Klavierwerke. Bald machte die 
Rede von einem „zweiten Mozart“ die Runde.
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Übersiedlung nach Wien 

Mit Mozart hatte Beethoven auch Kontakt, denn sein Orgel-
lehrer Neefe förderte seinen Meisterschüler und ermöglichte 
ihm eine Einladung des Kurfürsten nach Wien. Dort wurde er 
Mozarts Schüler, wobei diese Verbindung der beiden Musikge-
nies nur von kurzer Dauer war. Bereits nach wenigen Wochen 
musste Beethoven nach Bonn zurückkehren, da seine Mutter 
schwer erkrankt war und bald darauf starb. Beethoven sorgte 
mit für die Familie und konnte daher erst 1792, Mozart war 
bereits gestorben, nach Wien zurückkehren, dieses Mal aber für 
immer. Wien blieb bis an sein Lebensende geistige und wirkli-
che Heimat. Beethoven wurde in die Welt des Adels eingeführt 
und konnte Schüler von Joseph Haydn werden. Er brillierte als 
virtuoser Pianist, der vor allem für seine Interpretationskunst 
berühmt wurde. Rasch geriet Beethoven zu hohem Ansehen 
und konnte schließlich als freier Komponist arbeiten. Als sehr 
geselliger Mensch logierte er gerne in Adelskreisen und konnte 
viele Gönner seiner Kunst finden. Unter ihnen war auch der 
Erzherzog und spätere Kardinal Rudolph von Österreich, für 
den er die „Missa solemnis“ komponierte.

„In meinem Fach ein schrecklicher Zustand“

Als Beethoven 25 Jahre alt war, zeigten sich bereits erste Anzei-
chen einer Hörschwäche. Er hörte immer weniger und musste 
zu seinem großen Leidwesen auf Geselligkeit mehr und mehr 
verzichten. 1808 war er stark schwerhörig, 1819 wurde er 
schließlich völlig taub. Aber schon als Schwerhöriger konnte 
Beethoven keine Konzerte mehr geben, seine Freunde konnten 
sich nur noch über Zettel und Tafeln mit ihm unterhalten. In 
seinen Konversationsheften beschreibt er diesen für ihn schwer 
tragbaren Zustand und sein Leiden an der zunehmenden Ein-
samkeit. Schließlich starb Beethoven am 26. März 1827 zu-
rückgezogen in Wien. Rund 20 000 Menschen sollen bei seiner 
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Beerdigung dabei gewesen sein, um das außerordentliche Mu-
sikgenie zu würdigen. Erst 1888 wurden seine Gebeine auf den 
Wiener Zentralfriedhof überführt. 

Beethovens Ringen mit Gott

Seine zunehmende Taubheit stürzte Beethoven in tiefe Glau-
benszweifel. In seinen Tagebüchern zeigt sich Beethoven zum 
einen als sehr religiöser Mensch, dann aber auch zweifelnd und 
hadernd, nicht nur mit der Tatsache seiner Taubheit. Immer 
wieder schwanken seine geistlichen Kompositionen zwischen 
Anbetung und Klage. Gleichzeitig war Beethoven vom Geist 
der Aufklärung geprägt und informierte sich über andere Reli-
gionen und deren Vergleichbarkeit mit dem Christentum. Auch 
zeigte er in seinen Aufzeichnungen eine Hinwendung zum Pan-
theismus, in der Gott mit der Natur identifiziert wird. Dennoch 
war und blieb Beethoven ein religiöser Mensch, der sich mit 
dem Glauben intensiv auseinandersetzte. Sein geistliches Werk 
scheint zunächst sehr übersichtlich: Zwei Messen, ein Oratori-
um und einige geistliche Lieder. Doch ist seine Musik an vielen 
Stellen von religiösen Fragen und Motiven geprägt. Der Text 
der „Ode an die Freude“ von Friedrich Schiller, die er in seiner 
neunten Symphonie vertont hat, beschäftigte ihn sein Leben 
lang. In ihr drückt sich vieles von dem aus, was Beethovens 
Verhältnis zur Religion ausmachte. Am Ende aber steht auch 
über Beethovens Ringen die Hoffnung und Zuversicht, die in 
der Ode so ausgedrückt wird: „Und der Cherub steht vor Gott, 
überm Sternenzelt muss ein guter Vater wohnen.“ 

Marc Witzenbacher 
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150. Todestag Alexandre Dumas 

Sein Name ist vielleicht nicht so geläufig wie die Helden 
seiner Romane. Doch Alexandre Dumas hat wie kaum ein 

anderer die Bühnen und Leinwände geprägt. „Die drei Muske-
tiere“, „Der Graf von Monte Christo“ oder „Der Mann mit der 
eisernen Maske“ gehören zu den Bestsellern Dumas’, der die 
Serienproduktion von Romanen optimiert und den Literaturbe-
trieb verändert hat. 

Fasziniert vom Abenteuer 

Alexandre Dumas der Ältere wurde am 24. Juli 1802 in Villers-
Cotterêts in der Nähe von Paris geboren. Eine gute Schulbil-
dung erhielt er nicht, sondern wurde von seiner Mutter und 
seiner Schwester unterrichtet. Mit den Naturwissenschaften 
konnte er wenig anfangen, doch das Schreiben lag ihm. Bereits 
als Kind verfasste er kleine Theaterstücke und führte sie in der 
Scheune auf. Vor allem hatte er eine gute Handschrift, was ihm 
zunächst eine Stelle als Schreiber bei einem Notar verschaffte. 
Sein großes Interesse galt den Abenteuerromanen des 16. und 
17. Jahrhunderts, deren Gattung er schließlich perfektionierte. 
Zunächst konnte Dumas mit einigen Theaterstücken beachtli-
che Erfolge erzielen. Doch sein großer Durchbruch gelang ihm 
mit der Idee, in großen Pariser Zeitungen historische Fortset-
zungsromane zu veröffentlichen. Er beherrschte es meisterhaft, 
Spannung zu erzeugen und seine Leser zu fesseln. So kauften 
die Leser neugierig die nächste Zeitung. Mehr als 300 Romane 
hat er veröffentlicht, einige zusammen mit anderen Autoren. 
Dumas entwickelte fast eine Art „Romanfabrik“, in der er mit 
Angestellten arbeitete und die Produktion sowie gleichermaßen 
die Dramatik seiner Werke optimierte. Nach der Veröffentli-
chung in den Zeitungen erschienen die Romane als Buch. Und 
Alexandre Dumas verdiente gut damit. 
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Einsatz für die Freunde 

Das viele Geld gab er allerdings schnell wieder aus. Dumas war 
sehr gesellig und großzügig, er veranstaltete oft riesige Feste 
für seine Freunde. Zudem unterstützte er für sie viele Ideen 
und Aktivitäten, die nicht alle zum Erfolg wurden. Schließlich 
machte er große Schulden, denen er sich durch längere Aus-
landsaufenthalte in Belgien, Russland und Italien zu entziehen 
suchte. Von den Reisen fertigte er sehr beliebte Reportagen für 
die Zeitungen an, um sie wie seine Romane später auch in Buch-
form zu veröffentlichen. Jedoch konnte er sich auf die Dauer 
seinen großzügigen Lebensstil nicht leisten und war die letzten 
Jahre vor seinem Tod bankrott. Er starb am 5. Dezember 1870. 
Im Jahr 2002 wurden seine Gebeine ins Pariser Pantheon über-
führt. Diese Ehrung durch den Präsidenten Jacques Chirac wur-
de vor allem als politisches Signal gegen den Rassismus gedeu-
tet, denn Dumas wurde sein Leben lang wegen seiner dunklen 
Hautfarbe und seiner Abstammung geschmäht. Sein Vater war 
das uneheliche Kind eines französischen Generals und einer 
schwarzen Hausbediensteten auf Saint-Domingue (heute Haiti), 
wo der Großvater als kolonialer Siedler gelebt hatte. 

Marc Witzenbacher 
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Gottesdienste im ZDF

• �Sonntag, 6. Dezember 2020 – 9.30 Uhr,  
Johanniskirche, Frankfurt am Main (ev.)

• �Sonntag, 13. Dezember 2020 – 9.30 Uhr,  
St. Theresia, Kaiserslautern (kath.) 

• �Sonntag, 20. Dezember 2020 – 9.30 Uhr,  
Neustädter Marktkirche, Bielefeld (ev.)

• �Heiligabend, 24. Dezember 2020 – 22.30 Uhr,  
Stadtkirche St. Marien, Celle (ev.)

• �Weihnachten, 25. Dezember 2020 – 9.30 Uhr,  
Zisterzienserstift, Rein (kath.)

• �Sonntag, 27. Dezember 2020 – 9.30 Uhr,  
St. Bartholomäus, Zwingenberg (kath.)

DOMRADIO
• �Eine aktuelle Auslegung des in MAGNIFICAT abgedruckten Tagesevangeliums 

hören Sie von Montag bis Samstag im DOMRADIO ab ca. 7.55 Uhr. Für die 
lebensnahe und tiefgründige Auslegung des Textes lädt DOMRADIO wöchent-
lich einen Priester oder qualifizierten Laien zu Live-Gesprächen ein. Sendung 
verpasst? Dann nutzen Sie das Archiv oder das Podcast-Angebot auf www.dom-
radio.de. 

• �Sonntags um 10 Uhr überträgt DOMRADIO einen Gottesdienst aus dem Erz-
bistum Köln sowie um 10 und 18 Uhr die Gottesdienste aus dem Kölner Dom 
live im Internet-TV auf www.domradio.de. Die Predigt ist als Podcast erhältlich.

• �Bei Fragen erreichen Sie DOMRADIO unter Tel. 02 21 / 25 88 60.

http://www.domradio.de
http://www.domradio.de
http://www.domradio.de
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Namenstage im Dezember

Neben den Gedenktagen des Liturgischen Kalenders werden Heilige, Seli-
ge und bedeutende Glaubenszeugen insbesondere des deutschen Sprach-
raums mit Todesjahr angegeben.

	1. 12.	�N ahum (Prophet); Natalie (nach 300); Eligius (660); Blanka 
(1252); Charles de Foucauld (1916)

	2. 12.	� Bibiana (361/63); Luzius (5./6. Jh.); Johannes von Ruys-
broek (1381)

	3. 12.	� Gerlind (8. Jh.); Modestus (772); Emma von Lesum (1038); 
Franz Xaver (1552)

	4. 12.	� Barbara (um 308); Johannes von Damaskus (vor 754); 
Osmund (1099); Christian Oliva (1245); Adolph Kolping 
(1865)

	5. 12.	� Hartwig (Herwig, 1023); Reinhard von Lüttich (Reginhard, 
1037); Anno (1075); Gerald von Braga (1108); Niels Sten-
sen (1686)

	6. 12.	�N ikolaus von Myra (um 350); Dionysia (um 484); Henrica 
Fassbender (1875)

	7. 12.	� Ambrosius (397); Gerald von Velletri (Gerhard, 1077)
	8. 12.	� Elfrida, Edith und Sabina vom Hennegau (819)
	9. 12.	� Hanna (Prophetin); Eucharius (3. Jh.); Juan Diego Cuauht-

latoatzin (1548); Liborius Wagner (1631); Pierre Fourier 
(1640)

	10. 12.	�Eulalia (304); Diethard (1200); Bruno (1236); Angelina 
(1510); Johann Georg Seidenbusch (1729)

	11. 12.	�Damasus I. (384); Tassilo III. (nach 794); Richter von Mon-
tecassino (1055); David von Himmerod (1179); Arthur Bell 
(1643)

	12. 12.	�Vicelin (1154); Hartmann von Brixen (1164)
	13. 12.	�Luzia (um 304); Jodokus (Jobst, um 668); Autbert (Otbert, 

669); Odilia (Ottilia, um 720); Emo von Huizinge (1237); 
Benno Kogelbauer (1925)
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14. 12.	�Venantius Fortunatus (7. Jh.); Berthold von Regensburg 
(1272); Johannes vom Kreuz (1591); Franziska Schervier 
(1876)

15. 12.	�Christiana (Nina, 4. Jh.); Wunibald (761); Carlo Steeb (1856)
16. 12.	�Noach (biblische Gestalt); Sturmius (779); Tanko (808); Ado 

(875); Adelheid (999); Dietrich von Rommersdorf (1145)
17. 12.	�Lazarus (biblische Gestalt); Jolanda von Vianden (1283)
18. 12.	�Philipp von Ratzeburg (1215)
19. 12.	�Petrus von Arolsen (12. Jh.); Konrad von Liechtenau (1240)
20. 12.	�Hoger von Hamburg (916); Dominikus von Silos (1073); 

Heinrich Egher (1408); Regina Hueter (1646)
21. 12.	�Hagar (biblische Gestalt); Richard von Adwerth (1266); Peter 

Friedhofen (1860)
22. 12.	�Bertheid (1042); Marian der Schotte (1082); Jutta von Spon-

heim (1136)
23. 12.	�Viktoria (um 303); Dagobert II. (679); Ivo von Chartres 

(1116); Johannes von Krakau (1473); Antonio Galvão (1822)
24. 12.	�Adam und Eva (biblische Gestalten); Hanno (978); Erko (Erk, 

Erkenbert, 1132)
25. 12.	�Natalis (Noël, Geburt des Herrn); Eugenia (um 258); Anasta-

sia (um 304)
26. 12.	�Stephanus (um 40); Richlind (1150)
27. 12.	�Johannes (Evangelist, um 101); Fabiola (399); Rudger (1140); 

Walto (Balto, 1156) 
28. 12.	�Hermann (1326) und Otto (1344) von Niederaltaich
29. 12.	�David; Tamar (Tamara); Isai (Jesse, biblische Gestalten); Lo-

thar (855); Reginbert (um 962); Thomas Becket (1170)
30. 12.	�Felix I. (Papst, 273/74); Germar (um 660); Richard von Arns

berg (um 1190)
31. 12.	�Kolumba (270/75); Silvester I. (335); Melanie (439); Luit-

fried (1096); Apollonia Radermecher (1626); Johannes Franz 
Régis (1640); Katharina Labouré (1876)
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Die Ständige Kommission für die Herausgabe der gemeinsamen liturgischen 
Bücher im deutschen Sprachgebiet erteilte für die aus diesen Büchern entnom-
menen Texte die Abdruckerlaubnis. Die darin enthaltenen biblischen Texte 
sind Bestandteil der von den Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebie-
tes approbierten Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift.
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Seite 149:

Helmut Schlegel  
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Seite 158:

aus: Wilhelm Willms,  
meine schritte kreisen um die mitte. neues lied im alten land,  
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Leider war es nicht in allen Fällen möglich, den Rechtsinhaber ausfindig 
zu machen. Entsprechende Hinweise nimmt der Verlag gerne entgegen.



Liturgischer Kalender
(H) Hochfest – (F) Fest – (G) Gebotener Gedenktag – (g) Nichtgebotener Ge-
denktag. Lesejahr für die Sonntage: B.

Di	 1.12.	 1. Adventswoche� Stundenbuch 1. Woche

Mi	 2.12.	 Hl. Luzius (g)
Do	 3.12.	 Hl. Franz Xaver (G)
Fr	 4.12.	� Hl. Barbara (g); Hl. Johannes von Damaskus (g);  

Sel. Adolph Kolping (g); Herz-Jesu-Freitag
Sa	 5.12.	 Hl. Anno (g)
So	 6.12.	 2. Adventssonntag� 2. Woche

Mo	 7.12.	 Hl. Ambrosius (G)
Di	 8.12.	� Ohne Erbsünde empfangene Jungfrau 

und Gottesmutter Maria (H)
Mi	 9.12.	 Hl. Johannes Didacus (Juan Diego Cuauhtlatoatzin) (g)
Do	 10.12.	 Unser Liebe Frau von Loreto (g)
Fr	 11.12.	 Hl. Damasus I. (g)
Sa	 12.12.	 Unsere Liebe Frau in Guadalupe (g)
So	 13.12.	 3. Adventssonntag (Gaudete)� 3. Woche

Mo	 14.12.	 Hl. Johannes vom Kreuz (G)
Di	 15.12.	 3. Adventswoche
Mi	 16.12.	 3. Adventswoche
Do	 17.12.	 3. Adventswoche� vom 17. Dez.

Fr	 18.12.	 3. Adventswoche� vom 18. Dez.

Sa	 19.12.	 3. Adventswoche� vom 19. Dez.

So	 20.12.	 4. Adventssonntag� vom So. bzw. 20. Dez., 4. Woche

Mo	 21.12.	 4. Adventswoche� vom 21. Dez.

Di	 22.12.	 4. Adventswoche� vom 22. Dez.

Mi	 23.12.	 Hl. Johannes von Krakau (g)� vom 23. Dez.

Do	 24.12.	 4. Adventswoche� vom 24. Dez.

Fr	 25.12.	G eburt des Herrn (H)
Sa	 26.12.	 Hl. Stephanus (F)
So	 27.12.	H eilige Familie (F)� 1. Woche

Mo	 28.12.	 Unschuldige Kinder (F)
Di	 29.12.	 Hl. Thomas Becket (g)
Mi	 30.12.	 Weihnachtsoktav
Do	 31.12.	 Hl. Silvester I. (g)
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